
Wılıe notwendıg c Ist, chronologisch-inhaltlıchen Angaben krıtiısch
egegnen, soll jenseı1ts des och eın etztes e1spie zeıgen, 182
Dort e1 CS 1m Kapıtel "Christentum un! Staat in der ntıke" un
der TeS7Z, artyrıen In Kleinasıen Domuitian”. Die inter-
natıonale Forschungsdiskussion hat sıch Jjer längst in eıne andere ıch-
(ung entwiıckelt: nıcht mehr VonN kleinasıatiıschen Martyrıen alleın der in
erster Linıe kann dıe ede se1n, sondern me1st VON pu  ue und VO

Kaıiser persönlıch VOTSCHOMUNCHC Verfolgungs- und Hınrıchtungsaktıio-
NnNenNn Eınzelpersonen, V-OI: em AaUus se1ıner engsten Verwandtschaft,
die sıch des "Atheismus”, 1er der öffentlıchen Hınwendung ZU

Chrıstentum. schuldıg gemacht hatten IDieser derzeıtige Erkenntnisstand
hat natürlıch weiıitreichende Folgen auch für andere chronologische rage-
stellungen: Wann hat 6S tatsachlıc welche Verfolgungen welcher
Größenordnung und Breitenwirkung gegeben, WIE wiırkt sıch das etwa auf
cie rage dUus, ob dıe Verfolgungsreferenzen In der Offenbarung und 1m
Klemensbrief Domuitian zwingend voraussetz usSsw.? Fıne solche Kır-
chengeschichte stellt mıthın nıcht zuletzt eiıne mMethoOodische rage Sach-
kundıge, "fortgeschrıttene” Leser Ww1Issen Rıtters Perspektiven einzuordnen
und sıcher auch das gılt selbst für den Rezensenten! manche Bewer-
tung als hılfreich und konstruktiv für dıe eigene Arbeit nutzen och
Zielgruppe SInd, eingestandenermaßen, Anfänger hne eigene Orilentie-
ngspunkte DIie ausgewä  en Beıspiele, die sich Uurc andere ergäanzen
heßen, machen da wen1g offnung: Wenn 16S$ die Rıchtung se1ın soll, in
dıie heutige Studenten der evangelıschen Universıitätstheologie geleıtet
werden, ann führt 1E jedenfalls nıcht auf dıe gora der offenen, metho-
den- und thesenpluralıstiıschen Debatte

( arsten Peter Thiede

Carsten eter Thiede. | Funde, Fakten, Fährtensuche: Spuren des en
Christentums In Europa. uppertal, Türich Brockhaus, 19972 149 S
ber 200 Abb., 39,80
Je weıter Nan in der Geschichte chronologisc zurückschreıtet, desto DIO-
blematischer WIT! die Evıdenz hıstorischer Befunde der Sach- und
Schriftüberlieferung. Ist auch der Wert der jeweıligen Quellen unbestrit-
ten, annn ihre Interpretation doch heftige Forschungskontroversen auslö-
SCH Sınd sıch ann och dıe Vertreter der verschliedenen Fachdisziplinen,
etiwa Kırchenhistoriker und Archäologen, nıcht e1n1g, wird sıch 16S$ für
die Erhellung der Vergangenheıit durchaus prekär auswirken, zumal oft
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paradıgmatische Festlegungen den IC verstellen euiunde füh-
IcCH Rr me1 erst ach Jangwier1ıgen Dıiskussionen den ällıgen /7u-
rechtrückungen des Bıldes VON der Vergangenheıt Das ze1igte sıch 19972
be1 aufsehenerregenden Entdeckung / geweılhten estwer
des Klosters Corvey In dessen 1mposantem Johanneschor entdeckte INan

Stuckfragmente aUusSs denen kriminalıstıscher Detaıularbeıt CIn edeuten-
der Befund rekonstrulert werden konnte Auf Pfeilern hatten bemalte
halbplastische Stuckfiguren gestanden Das Aufregende daran 1ST daß
der Kunstgeschichte bisher als eherner CGrundsatz galt 6c5 könne ZUT Karo-
lıngerzeıt keıne Großplastı gegeben en Nun aber steht das Gegenteıl
fest Dieses aktuelle e1ıspie rhellt WIC vorläufig historische Erkenntnis
SC1IMN annn und WIC wichtig c er Ist un und Fakten be1 der Fährten-
suche der Vergangenheıt SOTSSah und hne Voreingenommenheıt
interpretieren

Für dieses alleın sachgemäße orgehen hefert das neueste Buch VON

Carsten Peter IThıede, dem Leıter des Instıtuts für w1issenschaftstheoreti-
sche Grundlagenforschung der Forschungsstelle des Deutschen Instıtuts
für Bıldung Wiıssen aderborn CIn hervorragendes eiıspie Der Autor
zanilreicher Bücher und Fernsehfilme 1ST als Kenner der frühchristliıchen
Geschichte längst bestens AdUSSCWICSCH Seine Fä)  ensuche behandelt dıe
Ausbreıitung des Christentums den ersten 1CT1 Jahrhunderten ach den
neutestamentlichen Ereignissen Uurc dıe gediegene Analyse ausgewähl-
ter Beıispiele bedeutender un!| der frühchristlıchen Archäologıe äßt 61

VOT den ugen des Lesers C1MN spannendes und farbenreiches Bıld entste-
hen Hervorzuheben 1St VOT em dıie Ausgewogenheıt zwıschen Zurück-
haltung und Interpretationsmut Im Gegensatz den oft apodıktischen
Festlegungen vorgeblich historisch kriıtiıschen Wissenschaft dıe g —_
legentlich azu UE un den Augenscheıin vorgefaßte
Verständnisraster CINZUZWANSCH (vgl das 1iC e1spie dus der Jeru-
salemer Vartans-Kapelle 1341 MIt der schönen ormulıerung C1-

1C  3 nflug freier Fantasıe äßt Thiede sıch sSsCINETr geschıickten Kom-
bınatıon VON Sachüberlieferung und Schriftquellen VOoNn den Denkmöglich-
keıten leıten die sıch aQus der damalıgen Sıtuation des Christentums
ergeben. Darın hındert iıhn auch nıcht JENC protestantische Ne1i1gung ZUT

Bılderstürmerel, die aufgrund der wege der Reliquienver  ng und der
Überzogenheiten frommer W allfahrten die sıch aus der UÜberlieferung
den eıligen Stätten der Christenheit ergebenden Evıdenzen gleich mıt
verurteılen Bezüglıch der Kreuzauffindung und der Grabeskıirche etwa
ann Thiede hne VOoNn objektiven Beweıisen sprechen deshalb eststel-
len "Doch VON der Legende en WIT uns bereıts Wwe1t Richtung 1STO-
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rischer Glaubwürdigkeıt entfernt" (S }32) Datierungen werden bewußt
zurückhaltend formulhıert, WE S1e sıch nıcht präzıser fassen lassen (S
"Schon 1m Te könnte der chrıstlıche Glaube ach Rom gekommen
se1n”.). der Leser sıch nıe NI OTrurteljlle beemtflußt, sondern
eigener ombinatıon sıeht Beıispielhaft aiur ist die Art, WI1e auf
die Möglichkeıit der Entstehung des Markusevangelıums in Rom der in
Caesarea arıtıma hıngewlesen (S 9) und w1e in einem Exkurs ZUT Mehr-
deutigkeıit VON Bıldprogrammen tellung SCHOMUNCNH WIT: (S 46)

Auf dieser olıden MetihOodischen rundlage TIhıiede 1ın kurzen
apıteln VON ’den beiden Caesareas’ QUCT urc Europa un! wleder
rück in das Heılıge Land Der Anfang in Caesarea ılıpp1 einer der
Jordanquellen (nahr banyas) ist mıt Bedacht gewählt, tellte doch dort Je-
SUu”uS nach dem Bericht VON arkus und atthäus (8,29; seinen
Jüngern dıe rage, für WeEenN S1e iıhn hıelten Sımon bezeıichnete ihn arau{t-
hın als Christus, den Sohn des lebendigen Gottes, und Trhielt deshalb den
Beiınamen ‘Petrus’, Fels Den Tiefengehalt dieser Aussage konkretisiert
Ihiede mıt den Ergebnissen der archäologischen Forschung, nämlıch der
Entdeckung eines Pan-Heiligtums: "Jesus verspricht dem Petrus, daß dıe
Zeıt des Pan-Felsens, dıe Zeıt der heiıdnıschen Gottheıten, vergehen wiırd.
Er verspricht iıhm, daß dıe Pforten der alten ulte, S1IC  ar och In den
Statuetten der Nıschen un! der großen iın der Mıtte, den
Glauben nıcht überwınden werden.“ amıt ist auch die entscheidende Per-
spektive für dıe weltere Entwicklung des hrıstentums gegeben "Die
Vorbereıtung für den Missionsauftrag, allen Völkern den chrıistliıchen
Glauben bringen, geschah VOT dem Heılıgtum des AlI-Gottes in (CCaesa-
ICa ılıpp1 und sıgnalısıerte den kommenden ntergang des He1lden-
tums  „ (S 53 Thiede reiht also nıcht efichte ber archäologische un!
bloß aneınander, sondern verbindet sS1e mıt der chrıistlichen Schriftüberlie-
ferung und zieht daraus behutsame CAIUSSE ber die Entwicklung des
frühen Chrıistentums, OTaus ann das zusammenhängende Bıld eines
überaus lebendigen auDens In seıner Zeıt entste Die einzelnen Stat10-
en diıeser Reise, dıe selbst üngste, och nıcht abgeschlossene Forschun-
SCH berücksichtigt, können 1er nıcht nachgezeıichnet werden, dieses Ver-
gnügen se1 dem Leser selbst überlassen. Der Weg fü  S zunächst ach
Rom ("Wo wohnte der Apostel”?”; etten, Knochen und Graffiti  2 ann
über Lyon, Irıier, öln und Bonn (‘Eıne fromme F1 ach England
eriıchte wırd VOoNn den Spuren des Christentums 1n Dover, London, Sıl-
chester und Y ork, V Julı 306 Konstantın unmıttelbar ach dem
Tode se1nes Vaters VOoNn den römıschen Truppen ZU Kaıser ausgerufen
worden ist ater, utter, Sohn und dıe Veränderung der Weltgeschich-
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te2) Von dort O1g der Weg dem des ersten 1SsST1cNenNn Kaılsers zurück
auf den Kontinent ber Trıer, öln acht muß ıchtbar se1n‘), Maıland
(”"Eıne Legende kommt und ogeht‘) ach Rom (”Di1e Politik der Bılder")
und SscChHEBLC in das Heılıge Land (janz nebenbe1 erta 111a auch och
ein1ges über die Kulturgeschichte des spätantıken tages, etwa über
römiısche Heizungsanlagen (>. 54 (Geradezu spannend wırd rzählt,
WIE das Chrıistentum eCcu«t Überzeugungen SC der auch in eiıner sıch
äandernden Gesellschaft behutsam, aber gleichwohl eindeutig tradıt10-
ne Formen anknüpftte. Nıichts verdeutlicht das eindrücklıch W1e jene
etrus-Statue, dıe eCuHte Ausgang der vatıkanıschen (Gjrotten sehen
ist und den Apostel WI1Ie eınen heidnischen Phılosophen arste Denn
1er hatte INan In konstantinischer Zeıt eıne vorchristliche Phılosophen-
der Senatoren-Sıitzfigur 1L1UT eıne eue 1n and mıt Schlüssel und e1-
1CNH Kopf gegeben mal mehr wurde das Programm umgesetzt,
mıt dem das Christentum die Stelle des alten trat, ’das veralte und
uDerie ist ebraer 0,15)° (S 124) Am Schluß beschreıibt Thıiede, W1e
ach der Katastrophalen roberung Roms Uurc den arı1ıanıschen estgo-
ten Alarıch 1Im Jahre 410 INan sıch DICU auch der Jüdıschen rsprünge des
Evangelıums erinnerte und 168 in das Bau- und Bıldprogramm des offiz1ı-
en Christentums integrierte. SO lassen diese un "etwas aufleuchten,
das dem christlichen Europate"). Von dort folgt der Weg dem des ersten christlichen Kaisers zurück  auf den Kontinent über Trier, Köln ("Macht muß sichtbar sein"), Mailand  ("Eine Legende kommt und geht") nach Rom ("Die Politik der Bilder")  und schließlich in das Heilige Land. Ganz nebenbei erfährt man auch noch  einiges über die Kulturgeschichte des spätantiken Alltages, so etwa über  römische Heizungsanlagen (S. 57f). Geradezu spannend wird erzählt,  wie das Christentum neue Überzeugungen schuf oder auch in einer sich  ändernden Gesellschaft behutsam, aber gleichwohl eindeutig an traditio-  nelle Formen anknüpfte. Nichts verdeutlicht das so eindrücklich wie jene  Petrus-Statue, die heute am Ausgang der vatikanischen Grotten zu sehen  ist und den Apostel wie einen heidnischen Philosophen darstellt. Denn  hier hatte man in konstantinischer Zeit eine vorchristliche Philosophen-  oder Senatoren-Sitzfigur nur eine neue linke Hand mit Schlüssel und ei-  nen neuen Kopf gegeben. "Einmal mehr wurde das Programm umgesetzt,  mit dem das Christentum an die Stelle des alten trat, ’das veraltet und  überlebt ist’ (Hebräer 8,13)" (S. 124). Am Schluß beschreibt Thiede, wie  nach der katastrophalen Eroberung Roms durch den arianischen Westgo-  ten Alarich im Jahre 410 man sich neu auch der jüdischen Ursprünge des  Evangeliums erinnerte und dies in das Bau- und Bildprogramm des offizi-  ellen Christentums integrierte. So lassen diese Funde "etwas aufleuchten,  das dem christlichen Europa ... längst und zum Teil auf grausame Weise  verlorengegangen ist. Eine Fakten- und Fährtensuche, die hier finden, ret-  ten und vermitteln will, müßte erst noch beginnen. Sie ist um so notwendi-  ger, je ernsthafter danach gefragt wird, ob es im Zeichen des grenzenlosen  Binnenmarktes auch wieder ein christliches Europa geben sollte und ge-  ben könnte" (S. 149).  Der zweispaltig gesetzte Text (mit einer weiteren Spalte für die Bildle-  genden) wird durch zahlreiche Farbabbildungen aufgelockert. Sie sind bis  auf wenige Ausnahmen (bei denen zum Teil der Nachweis fehlt, so für  S. 12, 34 und 36) von exzellenter Wiedergabequalität und stammen zum  größten Teil vom Autor selbst. Vor allem sind sie gelungen mit dem Text  verbunden, auch wenn ihre ’Entzifferung’ in manchen Fällen eine gewisse  Eingewöhnung des Betrachters erfordert (erschwert wird die Lesbarkeit  durch die Winzigkeit mancher Fotos, denen durchweg Maßstabsangaben  fehlen; siehe etwa S. 22, 35, 59; 92; 110 und 136; der Plan S: 21 ist recht  klein geraten; das S. 25 erwähnte Apsismosaik in Santa Pudenziana, Rom,  findet sich nicht dort, sondern S. 143 und 148). Bei dieser Druckqualität  ist übrigens auch der Preis durchaus akzeptabel.  Insgesamt ist Thiede ein hervorragendes Buch gelungen, das dem Leser  bei rechter Nutzung Gewinn verspricht. Die ’Fährtensuche’ will keine Ge-  172längst und ZU Teıl auf Wierse
verlorengegangen ist ıne Fakten- und Fährtensuche. dıe hıer fınden, ret-
ten und vermıiıtteln wıll, müßte erst och begıinnen. S1ıe ist notwendi-
SCT, Je ernsthafter danach gefragt Wwiırd, ob CS 1im Zeichen des grenzenlosen
Binnenmarktes auch wlieder C christliches Europa geben sollte und g-
ben könnte” (S 149)

Der zweıspaltıg Text (mıt eiıner welılteren Spalte für dıe Bıldle-
genden) wırd urc zahlreiche Farba  iıldungen aufgelockert. S1e sınd bis
auf wenıge Ausnahmen (be1 denen ZU Teıl der Nachweis © für

Z und 36) VON exzellenter Wiedergabequalıität und Stammen ZU

größten Teıl VOIN Autor selbst. Vor em sınd S1e gelungen mıt dem ext
verbunden, auch WECNN ihre ’Entzıfferung’ In manchen Fällen eıne geEWISSeE
Eıngewöhnung des Betrachters erTorde (erschwert wırd dıe Lesbarkeıt
Urc dıe Wiınzıgkeıt mancher Fotos, denen durchweg Maßstabsangaben
fehlen, siehe etwa Z 35 59, UZ 110 und 136; der Plan Z ist recht
eın geraten; das 7 erwähnte Apsısmosalı ın Santa Pudenzıana, ROm,
findet sıch nıcht dort, sondern 143 und 148) Be1l dieser Druckqualität
ist übrigens auch der Preıis durchaus akzeptabel.

Insgesamt ist Thiede eın hervorragendes Buch gelungen, das dem Leser
be1 echter Nutzung Gewıinn verspricht. DIie ’Fährtensuche‘’ 111 keıine Ge-
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schıchte der frühen Chrıistenhe1 blıeten, sondern einen exemplarıschen
Wegwelser Stätten, die jedermann aufsuchen annn Im Girunde handelt
6S sıch einen hıstorısch-archäologischen Re1iseführer auf
Forschungsstand. Um das Buch ın dıiıesem Sınne verwenden können,
ware Cs TE hılfreich SCWECSCH, ıhm eın Gilossar und egıster beizuge-
ben Dann könnte INan die einschlägıgen rte noch eIiıchter besuchen,
WOZU sıcherlich mancher Leser n  T' werden wiırd. Der uftor hat 6S

offensıchtlich mıt Vergnügen 9 und deshalb 6F ach einem
Wort VOIN Georges Duby auch Geschichte in der nıcht leicht treifenden
Uischung VOIN Scharfsınn und Leidenschaft darzustellen Wılıe ware CS mıt
einer Fortsetzung ber die Entwiıcklung des Christentums 1im rüheren
Mıttelalter, etwa dem 16 Missionare, Önche, Machthaber?

Lutz Padberg
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